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Herr Nino kommt geflogen

Auf einem hohen Berg inmitten eines großen, sehr felsigen Gebirges wohnte einmal ein Mädchen. Das Mädchen hieß Lina, der Berg wurde Ziegenberg genannt, weil es dort früher einmal viele wilde Ziegen gegeben hatte.

Aber das war lange her. Jetzt grasten auf dem Ziegenberg nur noch Kühe, grunzten Schweine und krähten Hähne. Und die Ziegen, die jetzt dort lebten, trugen ein Glöckchen am Hals und gehörten Linas Eltern oder einer anderen Bergbauernfamilie. Dafür aber gab es viele wilde Tiere. Vor allem Gämsen, Murmeltiere, Füchse und Hasen. Und dazu unzählige große und kleine Vögel, die in den Felsen oder Bäumen nisteten.

Viele Kinder wohnen auf Bergen, auf dem Ziegenberg aber war Lina das einzige Kind. In den anderen Bergbauernhöfen lebten nur alte Leute. Deren Kinder waren längst erwachsen und ins Tal hinuntergezogen – in die kleine Stadt mit dem schönen Namen Waldkirchen, in der Lina zur Schule ging. Und einen Hof gab es, der war ganz und gar unbewohnt.
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Es gibt Kinder, die auch mal gut mit sich allein sein können. Lina gehörte nicht dazu. Sie liebte es, mit anderen Kindern zu spielen. An manchen Tagen am liebsten von morgens bis abends. Weshalb sie sich vom ersten Schultag an gern zur Schule bringen ließ. Und das, obwohl es die ganze Autofahrt über in engen Kurven steil bergab ging. Sodass ihr davon fast jedes Mal ein bisschen schlecht wurde. Der Ziegenberg war ja so hoch, dass die Bergspitze oft im herrlichsten Sonnenschein lag, wenn über dem Tal die dicksten und dunkelsten Regenwolken hingen.

Immer rundherum ging es, wenn Linas Mam oder ihr Paps sie zur Schule brachte. Kurve um Kurve. Manchmal musste sogar unterwegs angehalten werden, damit Lina aussteigen und tief Luft holen konnte, um sich nicht übergeben zu müssen. Ihre Eltern durften erst weiterfahren, wenn es ihr wieder besser ging.

Ach ja! Lina nannte ihre Eltern nicht Mami oder Papi, Mutti oder Vati oder rief sie beim Vornamen. Für Lina waren sie »Mam« und »Paps«. Sie hatte in vielen Dingen ihren ganz eigenen Kopf.

Was Linas allergrößter Wunsch war? Mit ihren Eltern ins Tal hinunterzuziehen. Dort, in Waldkirchen, hätte sie sich nachmittags mit ihren Freundinnen und Freunden treffen können, um mit ihnen ins Kino oder Eis essen zu gehen oder irgendwelche tollen Spiele zu spielen. Doch waren ihre Mam und ihr Paps nun mal Bergbauern und wollten es bleiben. Lina musste sich damit trösten, dass sie ja später, wenn sie erwachsen war, in die Stadt ziehen konnte.

Nur schade, dass das noch so lange dauerte.

So war es, bis Lina das erste Mal große Ferien hatte. Aber auch über die Ferien konnte sie sich nicht recht freuen. Jetzt wurde ja alles nur noch schlimmer. Andere Kinder fuhren mit ihren Eltern weit weg, ans Meer oder sogar in irgendwelche fernen Länder. Linas Eltern konnten nicht weg. Die Hühner, Kühe und Schweine mussten ja auch während der Ferien versorgt werden.

Ehrlich gesagt: Linas Eltern wollten auch gar nicht weg. Sie liebten den Sommer auf dem Ziegenberg, liebten den Wald und die Blumenwiesen und all die vielen steilen Felsen, über die immer wieder Gämsen sprangen oder von denen alle möglichen großen Vögel ins Tal hinunterspähten. Und ganz besonders liebten sie den großen, herrlich kühlen und türkis glitzernden Bergsee. All die vielen schneebedeckten Gipfel der noch höheren Berge spiegelten sich darin.

Na ja, im Sommer und Herbst mussten sie sich ihren Bergsee mit den Wanderern und Mountainbikern teilen. Aber mitnehmen konnten die Touristen weder die Berge noch den See noch die schöne Aussicht. Wenn die Leute aus den Städten die Natur liebten und nichts zerstörten oder zu viel Müll liegen ließen, durften sie ruhig kommen. Es durften nur nicht allzu viele werden.

Nein, Linas Eltern störte es nicht, dass sie nicht irgendwo ans Meer oder in ein fernes Land reisen konnten. Lina aber hatte Angst, dass es furchtbar langweilige große Ferien werden könnten. Was sollte sie denn tun den ganzen Tag? Etwa immer nur Tannenzapfen sammeln, sich einen Blumenkranz binden und aufs Haar legen oder Bertel, dem alten, schon halb blinden und längst schwerhörigen Hofhund, das Fell kraulen?

So was machte nicht lange Spaß. Nein, es blieb ihr gar nichts anderes übrig, als vormittags den Eltern im Stall oder auf den Viehweiden zu helfen und nachmittags auf ihrem Lieblingsfelsen zu sitzen und mit missmutigem Gesicht ins Tal hinab oder zum Beerenberg hinüberzuschauen.

Ihr Lieblingsfelsen lag etwas abseits vom Hof, am Rand einer Kuhweide. Sie musste, wenn sie zu ihm wollte, über mehrere niedrige Felsen kraxeln. War sie aber oben angelangt, dann saß sie dort wie auf einem Thron. Zu ihren Füßen viele bunte Blumen: Alpenrosen, Anemonen, Glockenblumen und viele, viele mehr.

Stadtkinder hätten das alles wohl wunderschön gefunden. Vor allem der Blick ins Tal hätte sie begeistert. Von Linas Felsen aus gesehen war Waldkirchen ja nicht größer als eine Spielzeugstadt. Der hohe Kirchturm, das lang gestreckte Rathaus neben dem oft sehr belebten Marktplatz, die jetzt so leer und verlassen daliegende Schule und all die Dächer der anderen Häuser grüßten zu ihr hoch. Busse, Lastwagen und Autos quetschten sich durch die alten Gassen, und quer durch die kleine Stadt rauschte der Wildbach, als wollte er vor lauter Lebenslust übersprudeln.

Na, und gleich gegenüber von Linas Felsen lag der noch viel höhere Beerenberg, der eigentlich Naschberg hätte heißen müssen, weil er ein wirklicher Beerenberg war. Ganze Felder rot leuchtender Walderdbeeren wuchsen dort, wunderschön blaue Heidelbeeren und noch mehr schwarz glänzende Brombeeren, die es in so großer Höhe eigentlich gar nicht mehr geben dürfte. Der Beerenberg aber war ein ganz besonderer Berg, da war vieles anders als üblich. Oft lief Lina mit ihrer Mam oder ihrem Paps oder allen beiden mit großen Körben dort hinüber, um süße Beeren zu pflücken, aus denen ihre Mutter Marmelade machte, die sie an die Touristen verkaufte.

Aber jeden Tag Beeren pflücken? Das machte genauso wenig Spaß wie jeden Tag Bertel kraulen, Tannenzapfen sammeln oder Blumenkränze binden. Außerdem hatten ihre Eltern für solche Ausflüge nur selten Zeit.

Die ganze erste Ferienwoche über gab es nichts, was Lina hätte aufheitern können. Eines Nachmittags aber – sie saß mal wieder auf ihrem Lieblingsfelsen und die schlechte Laune in ihrem Bauch war längst zu einem Ballon geworden, der jeden Moment zu platzen drohte –, da kam mit einem Mal ein kleiner blauer Vogel angeflogen. Er flog einmal um Lina herum, flog zweimal um sie herum und setzte sich nach dem dritten Mal auf den untersten Zweig der Eberesche, die gleich neben dem Felsen wuchs, und sah sie neugierig an.

Lina starrte genauso neugierig zurück. Was war denn das für einer? So einen komischen kleinen Kerl hatte sie ja noch nie gesehen. Ganz klein war er, aber von einem so strahlenden Blau, wie es der Himmel nur an ganz besonders sonnigen Tagen zeigte. Seine schwarzen Äuglein zwinkerten lustig, sein Schnabel war zitronengelb.

»Wer bist du denn?«, fragte sie verwundert. Doch auf eine Antwort hoffte sie nicht.

Was aber tat dieser kleine Kerl? Er spazierte auf seinem Ast weiter nach vorn, um ihr näher zu sein, und antwortete höflich: »Gestatten, mein Name ist Nino – Nino Pipandrelli! Ich bin fremd in der Gegend. Doch gefällt es mir hier gut, deshalb werde ich vielleicht noch ein bisschen bleiben.«

Wie von einer Wespe gestochen, sprang Lina auf. Hatte ihre Fantasie ihr einen Streich gespielt? Dieser kleine blaue Vogel – er konnte sprechen? Zwar hatte er nur getschilpt, doch – wie verrückt! – sie hatte jedes seiner Worte verstanden.

»Wieso erschrickst du denn?«, wunderte sich der kleine Blaue. »Hast du etwa Angst vor mir? Das musst du nicht, ich hab noch niemandem was getan.«

Angst? Vor so einem Winzling? Nein, Angst hatte Lina nicht. Ihr war nur ein wenig unheimlich zumute. Ein Vogel, der sprechen konnte? So was durfte es doch eigentlich gar nicht geben.

»Willst du mir denn nicht sagen, wie du heißt?«, tschilpte der kleine Blaue munter weiter. »Das gehört sich doch so, wenn zwei einander kennenlernen.«

»Li… Lina«, konnte Lina nur stottern.

»Lina?« Der kleine Vogel stieß einen begeisterten Triller aus. »Was für ein schöner Name! Vor allem so schön kurz. Aber auch du musst nicht Herr Pipandrelli zu mir sagen. Das ist für ein kleines Mädchen wie dich bestimmt noch zu schwer. Sag einfach Herr Nino zu mir.«

»Aber«, wollte Lina nun endlich wissen, »wieso kannst du denn überhaupt sprechen? Du bist doch nur ein Vogel.«

»Oho!« Jetzt spielte dieser Herr Nino den Beleidigten. »Nur ein Vogel? Das will ich lieber nicht gehört haben. Ich komme nämlich aus einer sehr, sehr alten und nicht wenig berühmten Familie. Uns Pipandrellis gibt es schon seit vielen hundert Jahren. Wie lange genau, das weiß keiner. Ja, und selbstverständlich kann ich sprechen. Alle Tiere können sprechen, sogar die aus nicht so vornehmen Familien. Wir aber, wir Pipandrellis, sprechen alle Sprachen der Welt. Wo wir auch hinkommen, gleich sprechen wir die Sprache der Menschen dort. Das ist uns so angeboren, wir müssen deshalb nicht extra zur Schule gehen.«

Lina rann ein Schauer über den Rücken. Dass ihr so etwas passierte! Wie schade, dass niemand aus ihrer Klasse dabei war! Oder Frau Eberlein, ihre Lehrerin.

»Nein!«, rief sie. »Das glaub ich dir nicht. Ich kenne die Tiere auf unserem Hof schon so lange, noch nie hat eines davon etwas zu mir gesagt.«

Der kleine Herr Nino verzog den Schnabel. »Vielleicht, weil sie sich von dir nicht richtig ernst genommen gefühlt haben? Ihr Menschen glaubt ja immer, wir Tiere wären dumm.«

Tiere ernst nehmen? Was sollte denn das? Tierbabys waren süß, ansonsten aber machten Tiere nur Arbeit. Sie mussten gefüttert und ihre Ställe ausgemistet werden. Und wurde eines krank, dann kam der Tierarzt. Und manchmal kostete das viel Geld. Ärgerlich wedelte Lina mit der Hand, um dem kleinen Blauen einen Schreck einzujagen.

Rasch flog er einen Zweig höher und beschwerte sich: »Was soll denn das? Willst du mich verjagen? Aber warum denn? Du gefällst mir doch. Ich würde gern dein Freund sein. Und Freunde müssen einander doch die Wahrheit sagen.«

Lina wollte losschimpfen, dass sie keinen Freund brauchte, der nicht größer war als ein Hühnerei. Doch schluckte sie das lieber runter. Die großen Ferien waren so langweilig. Mit dem kleinen Herrn Nino würden sie vielleicht nicht ganz so langweilig werden.

»Nein, nein!«, sagte sie und versuchte, ein sehr, sehr freundliches Gesicht zu machen. »Ich will dich nicht vertreiben. Sag mir lieber, wo du herkommst. Vögel wie dich hab ich hier noch nie gesehen.«

Stolz wies Herr Nino mit beiden Flügeln zu den schneebedeckten Berggipfeln hinüber. »Da komm ich her. Aus dem Land hinter den Bergen. Dort ist es meistens sehr viel wärmer als hier und wir Pipandrellis lieben nun mal die Wärme. Doch sind wir sehr neugierige Vögel, und ich wollte endlich mal wissen, wie es hier aussieht. Von uns aus gesehen ist es bei euch ja auch hinter den Bergen. Also bin ich einfach mal losgeflogen. Na, und jetzt bin ich da. Und irgendwann, bevor der Winter kommt, fliege ich wieder zurück.«

»Und?«, fragte Lina höflich. »Gefällt es dir bei uns?«

»Nun ja …« Herr Nino wiegte den Kopf, als müsse er erst überlegen. »Die Berge sind schön grün, die Seen sehr sauber, nur regnet es zu oft. Und dann, na ja, in eurem Land fehlt mir das Meer.«

»Aber wir haben doch auch ein Meer«, widersprach Lina vorsichtig. »Wir haben sogar zwei Meere, ein großes und ein kleines. Nur sind die weit weg von hier, Mila aus meiner Klasse macht dort Ferien.«

»Und wie lange fliegt ein Vogel, bis er dort ist?« Gleich blickte er unternehmungslustig, der kleine Herr Nino.

Woher aber hätte Lina das wissen sollen? Milas Eltern waren mit dem Auto gefahren, und das hatte, wie es auf Milas Postkarte stand, über zehn Stunden gedauert.

»Zehn Stunden mit dem Auto«, staunte Herr Nino. »Das ist mir zu weit. Dann bleibe ich lieber noch ein bisschen hier. Aber nur, wenn du willst. Wir Pipandrellis bleiben nie dort, wo man uns nicht haben will.«

»Von mir aus kannst du hierbleiben.« Lina zuckte die Achseln. »Dann bin ich vielleicht nicht mehr ganz so allein.« Und nach kurzem Überlegen hielt sie Herrn Nino ihre Hand hin, damit er darauf Platz nehmen konnte.
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Er tat es und strahlte sie an. »Na, dann werden wir ja vielleicht doch noch Freunde. Ich hab Kinder schon immer gemocht.«

»Mal sehn«, sagte Lina. – Aber dann hatte sie eine Idee, die sie gleich ganz toll fand. »Wenn du willst, darfst du in meiner Puppenstube schlafen. Die hat mein Paps mir gebaut, die ist sehr gemütlich.«

Sie in ihrem großen Bett und Herr Nino in dem kleinen Puppenbett daneben, das wäre wirklich nicht schlecht. Dann konnten sie jeden Abend vor dem Einschlafen noch ein bisschen miteinander reden. Sie würde ihm von der Schule erzählen und er ihr von seiner Vogelfamilie.

Doch nein, in ihrem Puppenbett wollte Herr Nino nicht schlafen. »Das ist lieb gemeint«, sagte er. »Nur hast du vergessen, dass ich ein Vogel bin. Vögel schlafen nicht in Puppenbetten. Auch bevorzuge ich die frische Luft. Dein Zimmer aber kannst du mir zeigen. Ich liebe es, den Leuten in die Häuser zu kucken. Und Kinderzimmer mag ich ganz besonders. Was man da alles entdecken kann! Wenn du willst, komme ich dich jeden Morgen wecken. Und danach beratschlagen wir, was wir mit dem schönen langen Tag anfangen. Willst du?«

Wie sollte Lina nicht einverstanden sein? So würden die großen Ferien ja vielleicht doch noch ganz spannend werden.
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